
Der Mann
auf dem Bulldog

Fast sein ganzes Leben hatte Peter Ames mit der
Männerwallfahrt nach Vierzehnheiligen zu tun.
Heuer ist er das erste Mal nicht mehr dabei.
Warum ein Rotkehlchen unvergessen ist.

Von Gerhard Fischer

Waspicktman sich heraus aus den über 60,
70 Malen, die Peter Ames aus Bad Königs-
hofen die Männerwallfahrt nach Vierzehn-
heiligen begleitet hat, und zwar als wichti-
ger Mann auf dem Gepäck-Bulldog. Viel-
leicht die kleine, bezaubernde Geschichte
mit dem Rotkehlchen.

Schon die ganze Zeit über hatten Peter
Ames und ein Wallfahrer-Kollege bemerkt,
dass der große Tross der Pilger von einem
Rotkehlchen begleitet wurde. Von Bad
Königshofen an schwirrte es immer wieder
umdenBulldogherumundpiepteundzirp-
te. „Als wir in Seßlach Station machten, da
löste sichdasRätsel auf. ZwischendenAch-
sen desAnhängers hatten die Rotkehlchen-
Eltern ihr Nest angebracht, ein Elterntier
hatte darum aufgeregt den Bulldog beglei-
tet. Und in Seßlach machten die Jungvögel
dann auch noch ihren Jungfernflug und
schwirrten davon“, lächelt PeterAmes über
seinen vielleicht ungewöhnlichsten Trans-
port.

Die Geschichte der Wallfahrt
reicht weit zurück

Die Wallfahrt hat das ganze Leben des Bad
Königshöfer Landwirts begleitet. „Mit vier
Jahrenwar ich schon dabei und saßmit auf
dem Planwagen“, erzählt der Mann. Das
war damals aber noch ein Vorläufer der
Männerwallfahrt, die zurückreicht ans En-
de des 19. Jahrhunderts. Die heute so be-
kannte Männerwahlfahrt wurde 1946 von
OttoHeintz insLebengerufen. „Erhatte ein
Gelübde abgegeben, weil er im Krieg in
Russland verschont worden war. Zehn
Meter sind die russischen Panzer an ihm
vorbeigefahren, aber erkamnicht zuTode“,
weiß Peter Ames aus seiner Erinnerung an
Gespräche mit Heintz.

Mit 14 Jahren war der junge Peter Ames
das erste Mal dabei. Sein Vater Alfred war
damals für denTransport zuständig. Inden
ersten JahrenkamennochPferdefuhrwerke
zumEinsatz, die dasGepäck derWallfahrer
auf der über 60 Kilometer langen Strecke
transportierten. „Das war eine Belastung
für die Pferde. Ichweiß noch, wie ich ein et-
was schwächeres Pferd einmal ausspannen
musste, kurz vor der Basilika. Die Wallfah-
rermussten ihre Sachen amEnde derWall-
fahrt selbst hochtragen. Die Stelle erkenne
ich bis heute sofort“, weiß Peter Ames.

Bewegt vom Gelübde eines
glücklichen Kriegsheimkehrers

Das Gelübde vonOtto Heintz hat ihn schon
als Jugendlichen so bewegt, sodass eigent-
lich klar war, dass er sich der Männerwall-
fahrt ebenfalls verschreiben würde. Die
Aufs und Abs im Laufe der Geschichte hat
Ames alle miterlebt. Auch eine Episode, als
aus rechtlichen Gründen der Gepäck-
Transport mit landwirtschaftlichen Fuhr-
werken auf der Kippe stand. Die Sache ging
damals sogar vorGericht. „AberderRichter
war wohl ein Freund der Wallfahrt“, erin-
nert sich Ames. Weil die Wallfahrer natür-
lich auch für die Landwirtschaft und gute
Ernten beteten, konnte der Richter sein sa-
lomonisches Urteil fällen und die Fuhrwer-
ke der Bauern konnten weiter genutzt wer-
den.

Aberschnellwarauchklar,dassdieMän-
nerwallfahrt zu groß geworden war, um sie
alleine mit Pferdefuhrwerken zu begleiten.
Also kam auch der Traktor zum Einsatz.
Unvergessen der Lanz-Bulldog. Eine Löt-
lampe war zumVorwärmen nötig. Undmit
dem abgebauten Lenkrad wurde der Lanz
an der Schwungmasse per Hand gestartet.
Keine einfache Sache, aber Peter Ames
hatte immer den Dreh raus.

Indenüber60 Jahren, diePeterAmesdie
Wallfahrt mit Fuhrwerk oder Traktor be-
gleitet hat, hat sein Verantwortungsgefühl
nienachgelassen. „WoRast ist,muss ichda-
bei sein“, war immer das eiserne Prinzip.
Denn mit dem Bulldog muss er immer

wieder Bögen auf Landstraßen fahren,
während die Wallfahrer zum Beispiel
schmale Pfade nutzen bis zum nächsten
Rastpunkt. Dann holen sich die Wallfahrer
eine Brotzeit aus ihrenRucksäcken auf dem
Anhänger.

Hilfe für
wundgelaufene Füße

Und manch einer, der sich vielleicht den
Fuß wundgelaufen hat, wird ein Stück auf
dem Anhänger mitgenommen. „Mein
Mann sieht, wie sich einer fühlt“, sagt auch
Ehefrau Lydia, die ihrem Mann stets den
Rücken freigehalten hat für die Männer-
wallfahrt. „Solange mussten wir uns ja um
den Stall kümmern“, erzählt Lydia Ames.
Aber samstags sind dann auch die Frauen
gekommen, um mit ihren Männern Vier-
zehnheiligen zu erleben.

Eine zweite Regel, die Peter Ames den
Wallfahrern immer mitgab: „Ich halte
immer, merkt euch das!“ Wer glaubt, sich
mal schnell einen Regenschirm zu holen
vom fahrenden Traktor-Anhänger, begebe
sich schnell in Lebensgefahr, wenn er unter
die Räder kommt.

Nach über 60Männerwallfahrten gibt es
für den 87-Jährigen noch immer nur einen
Lieblingsort. „Es ist die Basilika. Und es ist
immer wieder bewegend, wenn wir dort
Freitagabend einziehen“, sagt der Bad
Königshöfer. Auch wenn er selbst gar nicht
so viel Zeit habe für Ergriffenheit, weil er
sich gleichzeitig um die Menschen und um
seinen Bulldog kümmern müsse. „Darum

bin ich auch schon oft alleine oder mit we-
nigen Freunden mit dem Fahrrad nach
Vierzehnheiligen gefahren, um wirklich
Zeit für mich zu haben“, sagt Peter Ames.

Ob die Wallfahrt-Tradition im Hause
Ames weitergeführt wird, hängt letztend-
lich am Enkelsohn. Lydia und Peter Ames
haben drei Töchtern das Leben geschenkt.
TochterChristiane, die imNebenerwerbdie
Landwirtschaft desVatersweiterführt, hat-
te sich vor einigen Jahren bereiterklärt, den
Transport-Dienst ihres Vaters zu überneh-
men. Letztendlich sprachen sich die Ver-
antwortlichen dagegen aus. Der Charakter
der reinenMännerwallfahrtsolltenichtauf-
geweicht werden.

Geschichten könnte Peter Ames noch
viele erzählen. Wie eine Wallfahrergruppe
einst die Türme vom Kloster Banz mit
denen von Vierzehnheiligen verwechselt
hat. Oder wie einst das Nachtlager durch
zwei Feueralarme unterbrochen wurde,
weil Spaßvögel offensichtlich mit Zigaret-
ten den Alarm ausgelöst hatten. Berührend
auch, wie zwei blinde Wallfahrer ihren
Gang nach Vierzehnheiligen erlebten und
die Landschaft immer wieder erklärt wur-
de.

Dankbarkeit für den
jahrzehntelangen Dienst

In diesem Jahr ist Peter Ames das erste Mal
nicht mehrmit dabei. Das Alter fordert sei-
nen Tribut und eine Erkrankung. Alfred
Kopp aus Breitensee hat den Fahrdienst
übernommen, als sich die Gruppe am Frei-
tagmorgen um 4.15 Uhr auf den Weg nach
Vierzehnheiligen machte. „Das muss ich
demAlfred hoch anrechnen, dass er das ge-
macht hat“, freut sich Peter Ames, dass die
Nachfolge gesichert ist. Vor einigen Tagen
sind sie mit dem Auto zusammen die Stre-
cke abgefahren. Der neue Wallfahrtsführer
Kilian Weigand hat mit Christoph Steinert
kürzlich einen Präsentkorb bei der Familie
Ames vorbeigebracht, in Dankbarkeit für
den jahrzehntelangen Dienst.

Auch wenn Peter Ames heuer nicht mit-
fährt, sowird er indenOhrendochden rüh-
renden Klang der Stimmen haben. Denn
wenn die Bad Königshöfer in die Basilika
einziehen, stimmen sie immer das Kirchen-
lied „EinHausvollGlorie schauet“ an.Dann
fließen Männertränen. Und auch das Herz
von Peter Ames bebt.

Die Bad Königshöfer Männerwallfahrt

Wallfahrten von Bad Königshofen nach
Vierzehnheiligen fanden bereits in den 80er
und 90er Jahren des 19. Jahrhunderts
statt sowie vor dem Ersten Weltkrieg. Die
erste große „Kriegerwallfahrt“ fand im Jahre
1920 unter Führung des Wagnermeisters
Johann Säum statt. Auch 1921 und 1922
fanden „Kriegerwallfahrten“ nach Vierzehn-
heiligen statt.
Der eigentliche Aufschwung der Wallfahrt
begann erst nach dem Zweiten Weltkrieg.
An der Wallfahrt 1946 nahmen circa 120
Männer teil. Damals war auch noch kein
Fuhrwerk dabei, die Wallfahrer mussten ihr

Gepäck selbst tragen. Von den über 100
Fußwallfahrten ist die Bad Königshöfer
Wallfahrt noch die einzig übriggebliebene
reine Männerwallfahrt, die von Kriegs-
veteranen ins Leben gerufen worden war.
Die Beteiligung an der Wallfahrt nahm in
den 50er Jahren rapide ab (1956: 36 Teil-
nehmer). Ab Mitte der 70er Jahre ist wieder
ein Anstieg der Zahl der Wallfahrer zu ver-
zeichnen bis hin zur bisherigen Höchst-
marke von 440 im Jahre 2019. In den
letzten Jahren hat sich die Teilnehmerzahl
auf rund 300 bis 350 Männer eingependelt.
www.maennerwallfahrt.de (fg)

Der Bulldog von
Peter Ames war
stets für den
Gepäcktransport der
Männerwallfahrt
zuständig.
Foto: Lydia Ames

Oben Peter Ames aus Bad Königshofen hat über 60 Mal die Männerwahlfahrt
begleitet als Gepäck-Transporteur. Erst mit dem Pferdefuhrwerk, dann mit
Bulldog unterstützte er jahrzehntelang den Pilgertross. Andenken aus

Vierzehnheiligen wie dieses Bild hat er einige.

Mitte Peter Ames hat eine Goldene und eine Silberne Wallfahrerkette aus
Vierzehnheiligen bekommen. Seine Frau Lydia hat ihm in all den Jahren den

Rücken freigehalten, schließlich musste die Landwirtschaft auf dem
Aussiedlerhof weitergeführt werden.

Unten Peter Ames hat in seinem Fotoalbum noch ein Bild mit dem
Pferdefuhrwerk, das als erstes Transportmittel bei der Bad Königshöfer

Männerwallfahrt zum Einsatz kam. Fotos: Gerhard Fischer
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